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Luther 1in katholischer Sıcht heute

y Faine vielschichtige Persönlic.  eit viel sehr VO TIEeDNIS un VO  w der Polemik
des Augenblickes her bestimmt. Seine et. sind

Der Verlauf der Oekumenischen ewegung hat Gelegenheitsschriften, orlesungen, Disputatio-
gezeigt, daß das Bemühen die Kinheit der 11C11 und redigten. Dazu hat VO OnC. Z
Christen ohne ein Zurückgreifen AU:eschichte Reformator ine tiefgehende Wandlung erfahren.
nicht auskommt. EKs ist eben mancher Schutt WCB- Be1 seiner stark erlebnisgebundenenArt vermochte
zuschafien, manche verhärtete Fragestellung in rühere Phasen se1iner Entwicklung 1m Rück-

blick nicht mehr vorurteilsfre1 erfassen. So hatihrer geschichtlichen Bedingtheit aufzuweisen, s1e
damit entschärfen un: überholen Persön- selbst inen weitgehenden Nte Entstehen
lichkeiten, deren Bild UrcC der Parteien Halßls un einer « Lutherlegende», die erst in den etzten
(Gsunst VerzZzer«” oder AISC heroisiert WAaf, s1ind Jahrzehnten dank der gele.  en einaAarbel: VO  -
aAus ihrer eit heraus verstan:  ch machen und Männern W1Ee Otto Scheel ! uCcC für ucC abge-

baut wurde.in das techte 1C sefzen. Das gilt in erster
inie VO:  - Martin Luther, der der Reformation bes Weiter ist alles, Was Luther geschrieben hat;
in Deutschland weithin se1in Gepräge gegeben hat. Bekenntnis, Erkenntnis, die Urc) eigenes
Wenn das Bild des Reformators bis heute — Erleben un rleiden bezahlt ist un die ande-
stritten ist, dann nicht 1Ur deshalb, weil das Urteil 1CM mitteilen MU. Das aber wieder 1in edrängen-
über se1ine Person und sein Werk geknüpft 1st der wobei der Verdeutlichung willen
die Glaubensentscheidung über den Wahrheits- die starken Akzente nicht scheut, Ja, das Paradox
anspruch der Reformation, Luther für den einen be1 ihm ZUrFr emäßen Ausdrucksweise wird. Keıin
der eld des A4AuDens und für den anderen der under, daß den efranren seines zornmütigen
Häretiker und der Zerstörer der kirchlichen Kın- Temperamentes un seiner polemischen Ta all-
heit ist. Neıin, 1in Luther selbst liegt der tund für oft erlegen ist.
die Schwierigkeit, Person un Werk erfassen Das lles macht schwer, die Vielfalt seines
und wahrheitsgemäß darzustellen. Wır en eine Wesens un den Reichtum seines erkes C1T-

Fülle VO  - CnNnrıften Luthers un! VO  - Selbstzeug- fassen und äßt ihn vieltach als schwanken. un
nissen über sich un: se1in en len diesen widersprüchlic erscheinen. on Luthers e1it-
Äußerungen WAar nicht der innere Zusam- SCNOSSC Joh.Cochlaeus hat Ja VO « Luther septi1-
menhang. seine Fragen sind 1mM Grunde VO CCDS» gesprtochen und versucht, ihn ARDC. sich
JZanz wenigen Gesichtspunkten aus gestellt ber selbst widerlegen.

hat nicht, wI1e Calvıin in seiner «Instituti10o», in Wenn Heıinrich Boehmer mit 1el eC
einem systematischen Werk uns eine Gesamtdar- konnte: «EKs gibt viele Luthers, als Luther-
stellung seiner Theologie hinterlassen. afür WAar bücher gibt»,2 dann liegt das nicht 1Ur daran, daß
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die verschiedenen Betrachter entsprechend der och Möhlers Ansatz einer Revision des
Lutherbildes fand keine Weiterführung. Die Ver-Theologie un Frömmigkeit ihrer e1it sich ein

Bild des Reformators geschaffen haben, das mehr schärfung des konfessionellen Gegensatzes in
ein Abbild ihrer eigenen geistigen Physiognomie Deutschland se1it der Mitte des 19. Jh wirkte sich
WAarT. 1elmehr bringt die Vielfältigkeit un: 1el- auch 1er 2US, KErst die Geschichtswissenschaft,
schichtigkeit VO: Luther selbst die Möglichkeit der Objektivität und Quellentreue oberstes Gebot
und Gefahr mit sich, jeweils ine inıe und ein WAarTr und der 1m Bereich des Katholizismus die
ema herauszuarbeiten un: isolieren: etwa Görresgesellschaft Geltung verschaften suchte,
die forensische Rechtfertigung auf Kosten der VO  ( hat ine Wendung gebracht. Bahnbrechend ist hier

VOLILI em Sebastlian erkle (1862-1 945) gewesen.‘®sicher vertretenen inneren Erneuerung be-
onen oder seine Worttheologie als das Kigent- Ihn trug WAarTr noch keinebewußt ökumenischeHal-
liche und se1in Festhalten Sakrament als Inkon- tung. Kr wollte aber Luther; den «ziemlich e1n-

SEQUCNZ, als 1m Grunde nicht bewältigten atho- eutig für 1U antikatholisch» € historische
lischen est hinzustellen oder ihn 1n seinem trotzig Gerechtigkeit widerfahren lassen und seine gute

Absicht anerkennen. Er sah als Aufgabe des Psy-verwegen«c Aufbegehren aps und Kon-
11 als Revolutionär verstehen un die Ent- chologen un Historikers a Luther, der «objek-
wicklung Zu1i olks- un Landeskirche als Ab- t1V unrecht hatte», «subjektiv verstehen ».8 Wie
weichen VO eigentlichen protestantischen An- wenig 111411 dazu 1in den breiten Schichten des Vol-
Sat7z aufzufassen oder schließlich das Wort kes und Klerus bere1it WAal, bewies Beginn des
Schleiermachers « Die Reformation geht weiter!» Jahrhunderts (1902) der Prozeß Beyhl-Berlichin-
als Jegitime Interpretation VO Luthers Anliegen CN 1n ürzburg, in den Merkle hineingezogen
anzusehen un dagegen die Orthodoxie des 16 wurde. Popularwissenschaftliche Vorträge über

«Reformation-Revolution und Dreißigjährigerund KO- JS als Verfälschung se1ines es be-
trachten, weinln S1e auch och sechr materialiter Krieg» des Freiherrn dolf VO Berlichingen hat-
Luther für sich nführen könne. ten ÜTr alsche Behauptungen und Übertrei-

bungen die Ikkonfessionellen Leidenschaften erregt
BDa "andel IM katholischen L.utherbild un ine Gegenschrift des protestantischen Leh-

etTSs eYy. « Ultramontane Geschichtslügen» nach
Kann iMa  - demnach, waas das protestantische sich SCZODCN., In dem daraus entstandenen Prozeß
Lutherbild angeht, VO « Luther 1n den Wand- wurde Sebastian Merkle als der Kirchenhistoriker

Ort als Sachverständiger herangezogen. Er be-lungen seiner Kirche»3 sprechen, ist das atho-
SC Bild HC alle Jahrhunderte 1Ndurc. bis zeichnete Berlichingens Behauptungen über ID-

die Schwelle unsereft e1it iemlich konstant ther als falsch und sprach ihm jede wissenschaft-
liche Schulung ab Dieses Gutachten erregite ingeblieben. Es stand «1m Bann der Lutherkom-

MECNtATG des Cochlaeus»* W1e dolf Herte 1n se1- katholischen Kreisen Ärgernis, wurde als olch-
i dreibändigen Werk nachgewiesen hat Ent- stoß3 1n den Rücken der katholischen AC CM

funden Man wollte nicht ahrhaben, daß diesesprechend diesem Kampfbild, das oh. Cochlaeus
1549; drei re nach dem 'Lod des Reformators, nıiıcht UG Merkle, sondern durch Berlichingen
entworfen hatte, WAarTt für die Katholiken Luther geschädigt worden WAarTr und noOtLaAL, HPE das

4re Bekenntni1s der ahrhe!l: die katholischeausschließlich der Häretiker der ıblıne) se1ine Irr-
lehren unzählige Seelen 1Ns Verderben gesturz Geschichtsforschung über jeden Z weifel rhe-

ben Im Jahr dieses Prozesses 1903 erschien dashat, der Zerstoörer der Einheit derrche, der Dem-
ZOoQC, der VO Bauernkrieg angefangen en Srobhe Lutherwerk des langjährigen Unterarchi-
un Not ber Deutschland und die Christenheit VAalis Vatikanischen Archiv, des Dominikaners

gebrac. hat. In dieses einseit1g dunkle Bild hat Heinrich Denifle : « Luther und Luthertum». Die-
WAarTt Joh. Adam Möhler Beginn des 19. Jahr- SCS Werk schlug w1e ine Bombe in die Luther-
hunderts hellere 'Töne eingetragen, indem verehrung Ende des 19. Jahrhunderts. Es waaf

Luther die I raftvolle Frömmigkeit rühmte und — keine Biographie, sondern ine Reihe VO gelehr-
gestand, daß die sei1iner erhabenen edanken ten Untersuchungen über die wel roblemkreise
die Kirche hätte erbauen können, we1llnl nicht H- « DIe Entwicklung Luthers Z Reformator» und
ther selbst UT se1ine nmabung und Demagogie « Luther un:! die Scholastik». Von bleibendem
ihre Einheit errissen hätte.5 Wert diesem sehr zeitbedingten Werk ist die
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dogmengeschichtliche Seite Denifle hat eindrucks- SO ausführlich Grisar Luther behandelt und
voll auf Luthers Herkunft Aaus der nominalistisch stichhaltig urchweg seine Nachweise sind, W C-

gepragten Spätscholastik hingewlesen. Wenn nıg hat das Eigentliche Luther in den r1£t
ihm reilich vorwartf, daß Thomas nicht DC- bekommen: das elig1öse. Ja, eugnet die reli-
kannt, bzw. ihn WwI1e€e Augustin und ernnar: m1ß- x1ösen Motive, entdeckt nirgends be1 ihm wahre
verstanden hat, w2as be1 dem streitbaren Tiroler römmigkeit. Damıit bleibt bei aller bewunderns-
gleichbedeutend mit alschen ist, dann berück- werfen Gelehrsamkei der berfläche Immer-
sichtigte nicht genügen den besonderen enk- hin konnte Merkle (risars Werk als einen Fort-
stil der Spätscholastik un das Neue in Luther. schritt über enifle, erst rtecht über die katholische
«Einem Nichtdominikaner VO damals vorwerfen, Lutherbeurteilung früherer Zeiten hinaus konsta-
daß IThomas nicht kenne und ihm nicht olge, tieren und Aus ihm die «tröstliche Gewißheit SC. OP-
ware ebenso absurd erschienen, Ww1€Ee WeNnNn inNnan ten, daß nach und nach eine würdigere Auffassung
einem Baumeister der Barockzeit die Befähigung VO  = der Aufgabe der katholischen Wiissenschaft
für seinen Berut hätte absprechen wollen, weil sich durchsetzt, welche nicht den für den besten
nicht 1m gotischen Stil baue.»? Katholiken. hält, der 1in einselitiger, schlechthinn1-

Was Luthers Frühentwicklung angeht, hat De- SCI Verdammung der Gegner un in ebenso ein-
nıfle die protestantische Forschung CZWUNSCR, seitiger Verhimmelung uch weniger rfreulicher
die Selbstaussagen des spaten Luther über- Erscheinungen 1m Katholizismus seinen Glauben
prüfen und iıhn mehr aus seinen katholischen Vor- zeigen, das Ansehen seiner NCin den ugen
aussetzungen heraus egreifen. Das hat 1in vlie- Außenstehender en glaubt».!
len protestantischen Arbeiten, VOL em in dem
gyroßen Werk VO Otto Scheel, « Martın Luther,
Vom Katholizismus AT Reformation», seine Neues Katholisches Lutherbild

Früchte IDiese Erwartung Merkles hat sich 1im Werk VO  }

Dieser unbestreitbaren wissenschaftlichen Be- Joseph OTTX erfüllt In se1iner «Kirchengeschichte
deutung VO  . Denifles Werk stehen ber 1in ideengeschichtlicher Betrachtung » und in < Die
seine ungezügelte Sprache, se1n gehässiges bel- Reformation 1in Deutschland »12 hat ein Bild VO

wollen den Reformator, dessen Person Luther und der Reformation entworfen, das VO:  -

Nur Schattenseiten en konnte, dessen echt- atholiken und Protestanten als 1ne en! CMP-
tertigungslehre und amp: die Mönchs- funden wurde. Kr hat damıit wesentlich dem
gelübde LLUT in persönlicher sittlicher Verkom- Klimawechsel 1m Verhiältnis der Konfessionen 1n
menheit ihre urzel gehabt en sollte, bei dem den etzten Jahrzehnten beigetragen. In 1LVOCI-

NUur Lüge, Fälschung und Verleumdung festzu- brüchlicher dogmatischer Gebundenhet1 wollte
«die ahrheı 1n Liebe SaDCN».tellen und dem die bona Hides 1in jedem Fall abzu-

sprechen WAar. Kurz, «das Buch WAaTr 1ne 1LNOTA- Die Situation der Kirche Oraben! der Re-
SC und wissenschaftliche Hinrichtung des ab- formation stellt sich für Lortz 1n vielfachen M1ß-
gefallenen Augustiners urc den treugebliebe- ständen, 1n weitgehender theologischer Unklar-
1enNn Dominikaner» Jedin). In einer vielbeach- elit un 1n religiöser chwache daf, daß ach
9 VO  w} den Zeitgenossen vielfach nıiıcht VCI- soviel verpaßten Gelegenheiten Z Reform die

Reformation 1m Sinne der kirchlichen Revolutionstandenen Rezension VO 1904 adelte Merkle den
Ton des erkes, wılies ber gleichzeitig auf die historisch unvermeidlich geworden WAar. Damit be-

steht ine erhebliche katholische Mitschuld derBedeutung des nhalts hıin
Die Grobheiten Denifiles hat der Jesuit Hart- AUS der Reformation hervorgegangenen Spaltung

inann G riSar in seinem dreibändigen Werk «ag derCMartıin Luther ist nach ernstem Ringen
VOL Gott unabsichtlich AaUus der römischen Kirchether» (1 2) und in seiner einbändigen Luther-

biographie « Martin Luthers Leben un: erk» herausgewachsen. Er wurde ZU Reformator 1m
(1926) vermieden. Kr we1iß uch gelegentlic gute Kampfe mMIit einer ungenügenden Darstellung des
Seiten VO dem Reformator berichten und Katholischen Kr KIANS in sich selbst einen Katho-
faumt mit vielen Lutherlegenden aAus beiden 1-A= iz1smus nieder, der nıcht katholisch (1 76)

und hat «den katholischen Zentralbesitz häretischSCIN auf. Er rückt mehr die psychologische als die
dogmatische Seite in den Vordergrund, Ja unftfer- entdeckt» (1 434) Vor en anderen Inhalten, die
nimmt eine psychopathologische Lutherdeutung. kennzeichnen WAar ein relig1öser Mensch un:ı
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ein großer Beter (1 83) Er ebt AaAus der ve:  ”„4uen- formation festgestellt hat «die Reformation ist
ine katholische Angelegenheit 1m Sinne katho-den Hingabe den him:  schen Vater durch den

Gekreuzigten. « DIie Formalformel lautet, auf den ischer Mitverursachung un! also Mitschuld
‚Glauben allein‘» 25 5) Deshalb kämpft Wır mussen NSCIC Schuld auf uns nehmen».14 Und
die «Werkgerechtigkeit». Seine relig1ösen nlie- WI1r sind aufgeruien « Luthers Reichtum in die ka-
CM wurden VO  @ den Vertretern der Kirche, aps OlischeDheimzuholen ».15
und Bischöfen, nicht mMi1t dem nötigen KErnst und
der efordertenVerantwortung beantwortet. IDiese Neue ufgabenFeststellungen hindern ortz nicht, ernste Kritik

Luther üben: Luther ist stark VO YtlieDNI1s Die Lutherforschung der etzten a  re für die ka-
her bestimmt, ei ungezügelt, maßllos, a- tholische w1e die evangelische ist geradezu be-
nisch-formlos, ja riebhaft In seiner sich der zeichnend, daß die «Fronten» nicht mehr mit den
Wirklichkeit emächtigen, STAtt S16 nüchtern, Konfessionsgrenzen identisch sind steht immer
demütig anzunehmen, 1st nıiıcht 1m vollen Sinne mehr 1m Zeichen des jJungen Luthers, Die rage
Hörer des Wortes (Gottes, nicht Vollhörer der nach dem reformatorischen Umbruch be1i ihm, dem
ibel, erst recht nicht Oter der NC Kurz: eitpun. un dem Inhalt, ist immer och nicht
Luther ist VO der urzel her subjektivistisch — ZUrTr Ruhe gekommen. Sie schließt 1n sich die nach

dem « Neuen» und dem «  atholischen » 1n Luthersgelegt Ks ist klar, diese 11 rührt die Mitte,
S1e ist schwerer erledigen als die Grobheiten exegetischen Vorlesungen VO 15 4A1 18 Theo-
es unı als die en nalysen Grisars. ber logiegeschichtlic scheint Übereinkunft in C1-

kennzeichnet den Klimawechsel, daß einer zielt se1in, daß Luther stark gepräagt ist VO  w der
umfassenden interkonfessionellen Diskussion kam, nominalistischen Theologie un sich selbst als
in der, be1 erharten Kritik und e  ung, nicht Okhamisten bezeichnet, sich ber gleichzeitig
mehr geschimpft wurde. schärfstens diese Theologie wendet, sS1e als

Der evangelische Kirchenhistoriker Erwin Mül- bibelfremd, spi  n  g un: pelagianisch ablehnt
aup hat VOL einigen Jahren die edeutung des un sS1e in Rückbesinnung auf Augustinus über-
erkes VO Joseph Ortz mit der Bemerkung ein- winden sucht.16
zuschränken gesucht, se1 nicht repräsentativ für Zu Unrecht hat in den evangelischen Kreisen
den Katholizismus VO  5 heute Er schreibt: «Wir me1in Nachweis Unruhe erregt, Luther die
mussen diesen Unterschied (sc „wischen Lortz blaßthesen nicht die Luren der Schloßkirche

1n Wittenberg angeschlagen, sondern S1e 31un rzywara), w1e mM1r scheint, dahin erweitern,
daß WI1r vorläufig die katholische Kinstellung Z den beteiligten Bischöfen, seinem Ortsordina-
Reformation, die Professor Lortz einnimmt, WAT 1uUSs dem Bischof VO  - Brandenburg un: dem Ab-
für erfreulich un wohltuend, ber leider nicht für laßkommissar Erzbischof CC VO  } agde-
die maßgebliche katholische Einstellung halten urg-Mainz, zugesandt un s1e erst weitergegeben
können Wir können aber leider beim maßgeben- hat, als diese 1SCHOTEe nicht reaglerten.!7 Denn
den päpstlichen Katholizismus b1is aufden heutigen WE die < Szene des Thesenanschlags» nıicht 'att-

Tag nichts VO  i diesem Geist verspüren».!? Dem gefunden hat, wird noch eutlicher, daß Luther
konnte 1nNan leider nicht VO. widersprechen; wurde nicht in erwegenheit auf inen Bruch mi1t der
doch damals die Neuauflage der «Reformation in C hingesteuert ist, sondern ADS1IC.  S10S unl

Deutschland » verhindert. ber inzwischen 1st nıcht Reformator wurde. erdings trıfit dann die \
1U diese erschienen (1962), sondern hat sich mi1t ständigen 1SCHOTE och orößere Verantwortung.
dem Pontihikat Johannes 1m Verlauf des Denn dann hat Luther den Bischöfen eit DC-
Konzils ein Klimawechsel vollzogen, der sich lassen, relig1ös seelsorglich reagleren. Dann
Dekret über (O)kumenismus blesen äßt. Hier WeI- kann ihm erns SCWESCH se1in mi1t der Bıtte den
den die Katholiken aufgefordert, die Reichtümer Erzbischof, das Ärgernis abzustellen, bevor über
Christ1i und dieer der ugenden 1m Leben der ihn un! dieC große chmach käme. Weiter
getrennten Brüder anzuerkennen (n 4) un: betont, bestand ine größere Chance, die Herausforderung
daß die Kirchenspaltungen «nicht ohne der Luthers, die Z Bruch mM1t derSführte,

ihrer Reform wenden.Menschen aufbeiden Seiten» (n 2) entstanden s1nd.
Das bedeutet, Ww1e Joseph Lortz als Ergebnis Einverständnis besteht ferner darıin, daß Luther
seiner Untersuchungen über die Ursachen der Re- als existentieller Denker das Personalfordernde der
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christlichen Botschaft besonders deutlich macht, Diese Gleichzeitigkeit mit Christus macht die
nicht 1n Distanz ber die anrhe1: spekuliert, tropologische Auslegung der Psalmen, WI1e Luther

sondern als Sucher un! Kämpfer S1e ringt un! sS1e mit Augustinus übt, möglich, deshalb kann inNan
1im ollzug ihrer inne WIird, daß Theologie für ihn VO Christen9Was dem Literalismus nach
ine «disciplina experimentalis, NO doctrinalis» VO Christus gilt. Dies ber «existentiale Inter-

I> 98, 200) ist. pretation» NCLMNCNN, WwI1e Gerhard Ebeling un!
Die Heilsfakten sind für Luther immer Vergan- 1im Anschluß ihn der Katholik Branden-

genheit, die 1n die Gegenwart hineinreicht. S1e C1L- burg !9 tun, ist alsch, WEn damit die Faktizität
en erst ihren Sinn, WE S1e sich Christen der Heilsereignisse bei Luther 1n rage gestellt
auswirken, in seinem Glauben geistlich gegenwär- oder als für ihn unbeträchtlich hingestellt werden
t19 werden. Was nutz CS, daß Christus se1in Blut csol11.20 Im Wort geschie nicht erst das Faktum der
vErgOSSCH hat ZUT ergebung der Sünden, WEn rlösung, sondern das Wort ist w1e das Sakrament
nicht «für mich» gestorben ist, nicht mir die Süun- «vehiculum», mittels dessen das Heilsereigni1s bei
den vergeben sS1nd. {[dDiese Pro-nobis-Bedeutung des dem Gläubigen ankommt und ihm appliziert wird.
es und der Auferstehung Christ1 bringt Luther Die Aufgabe katholischer Lutherforschung wird
ZUM Ausdruck, indem Christus als Sakrament in der kommenden eit se1n, angesichts einer
für uns bezeichnet. Das Christusgeschehen et einseitigen Betonung der Worttheologie bei Luther
nicht in sich seinen Abschluß, sondern ist Zeichen, die Bedeutung des Sakramentes bei i1ihm herauszu-

weist weiter auf ein Heilsgeschehen 1n dem stellen und ein existentialistisches Luther-
davon betroftenen Menschen un:! bewirkt CS. «Alle verständnis die Bedeutung der Objektivität der

Heilstatsachen für iıh aufzuwelsen. Denn WEWorte, alle eschichten des Evangeliums sind
Sakramente, heilige Zeichen, durch die (Gott für jemand, dann galt für Luther «Ist Christus nicht
in dem Jaubenden bewirkt, WAaS diese Geschichten wirklich auferstanden, ist eitel 2UDEe»
bezeichnen». I8 (1 Kor 15, 14)

Martın ‚uther, Vom Katholizismus ZUTT Reformation, Bde, Vgl Brandenburg, bid « Hier ist klar ersichtlich, daß ein
Tübingen 1921/1930. aktum 1mMm Heilsgeschehen, die ascens10, also ein historischer Vor-

XXX, Luther im Lichte orschung, 1pzig 1906, 1918, gang nicht 1U kognitiv vergegenwärtigt wird, ondern daß er

tephan, Luther den andlungen rche, er 195 als olcher überhaupt erst existent wird der Erkenntnis» (D. 1239
*4 A.Herte, Das katholische Lutherbild im Bann der Luther- «Dem Kerygma bei Bultmann entspricht ELW Gerichts- und

kommentare des Cochlaeus, Bde, üunster 1043; Joh.Cochlaeus, Kvangeliumswort bei uther Wort be1 Luther ist egen-
Commentarii de actis et scriptis Martin1i Lutheri 1549 wärtiges, nicht im Sinne einer anamnes1s der repraesentatio, eines

J. A. Möhler, Kirchengeschichte (hrsg. V, 1us Gams S53 durch das Wort die Gegenwart herbeigerufenen, sich abge-
1L, Regensburg 1868, 100—-108, schlossenen Heilstaktums. Im Wort geschlte! überhaupt erst das

0 Seine Aufsätze: Wiederum das Lutherproblem, Luthers uel- der Erlösung » 150)
len, Das Lutherbild der Gegenwart, (Gsutes Luther und Übles Neuestens betont A, Brandenburg: «Wir denken nicht im Ernst
seinen Tadlern, Zu Heinrich Denifle, ‚uther, jetzt Sebastian daran, Aaus Luther einen existentialistischener machen», ct.
‚er  e) Ausgewählte en und Autfsätze (hrsg. Wn 'h. Freuden- dem Wege einem kumeniıischen Lutherverständnis, Ref£for-
berger, Quellen und orschungen ZUrTr Geschichte des Bistums und mMata eformanda, 3123—329, 22U.
Hochstifts ürzburg, Gn Würzburg 1965

Oose: Lortz, . Coy 5 7-94, 86
Das Lutherbild der Gegenwart, ibid., 226.
Ibid., 206. Ibid., 27n II 2./23. Aufl. 19064.

12 1939; 4. Aufl. 1962
13 Luther und der apst; Materialdienst des konfessions- ERWIN SERLOH

undlichen stituts (1956), 108{£.
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loh und „Kepgen), ünster 1965, R 216. schichte inTITrier. Er ist se1lt 19065 Vorstand und Leiter
Vgl. serloh, Sacramentum et gemplum. Eın augusti- des ÖOkumenischen Instituts in Münster. Er chrieb?

nisches I’hema lutherischer Theologie, Retormata eformanda, Die Lehre VO:  H der Eucharistie be1 Joh. Eck, (Disserta-247-2064.
Luthers Thesenanschlag Tatsache der Legende”, Wiıesbaden t10n), O, Gnade und Eucharistie be1 ilhelm SE (OOck-

1962 ham (Habilitationsschrift), 1956, Der Kampf die
I® U, 440 ; weitere Belege vgl. serloh, Messe in den ersten Jahren der Auseinandersetzung
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